
Zu Luthers römiıischem Prozefls
Von

Paul Kalkoff ın Breslau.

Das Veriahren des Erzbischois VO  b Ma  11Nz
Luther

och Tage des T’hesenanschlags richtete Luther e1n
Schreiben Erzbischof Albrecht untfer dessen Namen die
Ablässe ZU Bau der Peterskirche ausgeboten wurden. Die
kühne und entschiedene Sprache, mıt der ]1er eın Augustiner-
mönch den Primas Deutschlands ZUr ede stellt, wırd durch
die unerläfslichen Floskeln der Höflichkeit und Demut DUr

notdüriftig verhüllt. Zunächst Jäfst dem Oberhirten noch
die Möglichkeit offen, durch Preisgebung der Ablafsprediger,
die durch iıhr marktschreierisches (Gebaren das olk über
die raft des Ablasses getäuscht hätten, den ejıgenen Ruf

wahren. Er rechnet azu die Behauptung, dafs die E 3=-
Sung des Ablafsbriefes das eil der Sseele verbürge, die da-
durch frei werde Von aller Strafe uUun!:! Schuld, dafs auch
die undenkbar schwersten Frevel getilgt würden und der
Ablafs auch den Sseelen der Verstorbenen 1m Wegefeuer
gute komme: hielt ıhm die kirchliche Überlieferung ent-
SCHCNH, dafs die Ablässe NUur die aulsere Strafe hinwegnehmen
un: Wirkung für das Seelenheil nıcht einmal den Werken
der Frömmigkeit und Liebe gleichkommen, deren Kmpfeh-
Jung Jjene Ablafshändler jetzt verabsäumten , den Wert
iıhrer Ware nıcht herabzusetzen.

Enders, Luthers Briefwechsel 1, 1134.
Köstlin, Luther, Aufl., 1, 154 legt diesem Beiwerk klerıi-

kalen Briefstils viel Bedeutung bei
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Hür den al aber, dafs der Kirchenfürst den iıhm ıer

gewlesenen ÄAusweg verschmähen sollte , drohte deutlich
ZSENUS, ıhn selbst der unter seınem Namen und Titel
erlassenen Instruktion für dıe Ablafskommıissar: verantwort-
ıch machen, AaUuS der gleichfalls einıge anrüchige Aatze
anführt, besonders den, dafls für dıe Käufter VvVon Beichtbriefen
die Reue als Vorbedingung der Absolution entfalle. Kır
forderte schlechthin Aufhebung dieses umfangreichen , durch
den Druck veröffentlichten Aktenstückes un eiıne erneute
einwandfreıe Unterweıisung der Ablafsprediger, also völlige
Unterwerfung der bischöflichen Autorıität ach Maßfsgabe
se1ıner Streitsätze, die gleichzeıtig einsandte. Er hatte eın
Hartes gebeten, aber gerade durch die unerhörte Rücksichts-
losigkeit dıeses Vorgehens, das jedem anderen höchst unklug
erschienen .  W  > hat xleich Anfang erreicht, dals
seınen mächtigsten Gegner, den berufensten Vorkämpfer der
päpstlichen Macht, gründlich einschüchterte.

Der weichliche Genuflsmensch , der dem SAaNZCH Ge-
schäft LU das Interesse @&  e, seine finanzıellen öte
ındern un 1mM übrigen seınen politischen Machtgelüsten un!
gewinnbringenden Staatsgeschäften nachzuhängen und neben-
be1 eın vergnügliches, Von Frauengunst un höfischem (Glanz
verschöntes Prinzenleben führen, raffte sich ZW3A

einıgen Schritten auf, dıe aber qlg blofse Verlegenheitsmals-
regeln anzusehen sınd, da ihnen keine weıtere WFolge gegeben
wurde.

Luther hatte sich ZUT Beförderung SEeINES Schreibens
Albrecht der damals in Kalbe Saale weılenden äte
des Krzstittes Magdeburg bedient, mıt denen Se1IN Kurfürst
ın regelmälsiıgem geschäftlichen Verkehr stand Ihr ber-
haupt, der Kanzler Dr Lorenz Zoch, eln erasmısch gerichteter
Jurıst, hat nachmals der Begünstigung der lutherischen
KRiıchtung auf dem Nüranrger Reichstage sıch beteiligt

1) Vgl ZUIM Folgenden die scharfsinnigen Untersuchungen Lh Brıe-
gETS in Z  Q XI, 114 € und 1n der Festschr. A deutsch. Historiker-
tage ın Leipzıg 1904, 191 f£.

Kl Capito 1m Dienste Erzbischof Albrechts - ML
(Berlin 9 { 116

Zeitschr. Kıal XXXI,
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diese Herren glaubten gewils schon ein übriges Lun,
wenn 916e die Sendung durch Beiıfügung gedruckten Materials
ergänzten , wobel INan. zWar den Dominikanern (GGefallen
die „ Lhesen dıe scholastische Philosophie“ aufnahm,
die dem Wittenberger Professor Von Akademikern streng
thomistischer Rıchtung nıcht minder verübelt wurden als die
Abla(fsthesen ; die Beifügung der Auslegung der sıieben ufls-
psalmen und der der zehn Gebote zonnte aber DUr der ent-

gegengesetztien Absicht entsprungen sein , Luther qals Ver-
echter eıner echt bıblıschen, von ]udalsierendem ormelkram
und pharısälscher Werkheiligkeit ablenkenden Frömmigkeıt
1MmM Geiste der von Krasmus gepriesenen Religion Christi

hne auch NUr das (Autachten seiner Universitätentlasten.
Mainz, das freiliıch nach Verlauf zweler Wochen noch niıcht
vorlag, abzuwarten, verfügte der Erzbischof 1U  — 1:3 De-
zember Vvon se1ıner mainzıschen Residenz Aschaffenburg AaUS,
indem persönlich die oröfste Gleichgültigkeit das
„trotzıge Fürnehmen des Mönches“ heuchelte, NUur weıterer
Verführung des unverständigen Volkes vorzubeugen, dafs
einen „Processus inhibitorius“ Luther durch se1ne
Hofräte habe beraten un autfsetzen lassen, dessen förmliche
Kröffnung aber vorsichtigerweise der die Verhältnisse
ÖOrt und Stelle besser übersehenden magdeburgischen KRegie-
runs 1ın Halle überlhels. Diese Herren hatten DU aulser
ihren humanistischen Privatneigungen Vor allem die Pfiege
freundnachbarlicher Beziehungen dem kursächsischen Hofe-
1m Auge; un dabei erleichterte ihnen Albrecht selbst eın
untätiges oder ZU mındesten abwartendes Verhalten durch
die Mitteilung, dafs dıe Sache ohnehin dem Papste
gezeigt habe, NUr <elbst miıt dem mächtigen Augustiner-
orden nicht in Zwiespalt geraten. S1ie sollten endlich
das Aktenstück, das aulser der Aufiforderung Luther, sich:
künftig aller Angriffe auf den Ablafs durch Predigen, Schreiben.
und Disputieren enthalten, ohl auch die Androhung VON

Strafen und die Vorladung ZULC Verantwortung enthielt, auf.
seine Zweckmälsigkeit prüfen und DÜUr unter dieser V oraus-

Eın Gutachten der Maiıinzer ätfe Wäar beigefügt.
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SetZUNg dem Subkommissar Tetzel zuschicken, der ann
dem Mönche ordnungsmälsıg bekanntgeben MOSC

Von dieser schwächlichen Anregung des Erzbischofs
gerichtlichen Vorgehen Luther hat 'Tetzel Nu  e

ohl allgemeinen Kunde erhalten ; keinesfalls aber hat
INa iıhm den Auiftrag ausgehändigt, S! dalfs Sar nıcht
die Lage kam, auf diıesem W ege eLiwas Luther
uınternehmen Seine 31 Dezember 1518 dem Schreiben

Miltitz ausgesprochene Verwahrung, dafls nıcht CT, sondern
der Erzbischof Luthers Prozels un Zautation bewirkt
habe, bezieht sich ausschliefslich auf die Kınleitung des
mischen Verfahrens, obei 'Fetzel keinen Anlafs hatte, der
entscheidenden Mitwirkung S@e1INeETr Ordensbrüder gedenken
Dabei ann oleichwohl die Vermutung, dals das Unterbleiben
aller prozessualen Schritte VO  w} Halle AUS auf den schon da-
mals 711 Luthers (3unsten wirksamen Einflufls SC1INES ‚andes-
herrn zurückzuführen SCI , und dafs dieser sotort auch den
Argwohn un Orn Tetzels auf sich lenkte, C1M Körnchen
Wahrheit enthalten da sich geze1lgt hat dafls Friedrich da-
mals schon e1nNn lebhaftes relig1öses Interesse Luthers Lehre
nahm un m1 orölster Wachsamkeit jede iıhm nachteilige
Malsregel urchkreuzen beflissen Wr eSs kam also schon
deshalb zeinem nachweisbaren Vorgehen der hallischen
eglerung, weil diese unmittelbaren Verkehr miıt Fried-
richs Räten bald SPUTEN mulste, WI1e peinlich den Kurfürsten
jede offenkundige Malsregel berühren würde

Bei o Anordnung VO T Dezember hatte Nnun :Al-
brecht das schon dieses Monats VO den Jurıisten und
Theologen Sec1inNner Hochschule eingeforderte (GAutachten nıcht
abgewartet hels S1e ZWar noch ermahnen Luthers
Thesen, deren GT als päpstlicher Kommissar Sachen
des Ablasses iıhren Rat gewünscht habe, eingehend prüfen
und ihr Urteil ihm eiligst mitzuteilen doch hatte da-
bei WENISCT auf eiNnNne zuverlässıge Grundlage für einNn gericht-

1) egen Brieger Festschrift 200 mıt Paulus, Joh
Tetzel (Maiınz 9 Vgl dazu die vorsichtige Kassung bel
Köstlin (hrsg von Kawerau) 1 167 f und Pastor, Gesch Päpste

249
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Hhches Verfahren den V erfasser abgesehen, als auf eINe®e

bündıge und wirksame Widerlegung e1nNner Angriffe un die
öffentliche Meinung ber deren Berechtigung beschwichtigen
un! dann das Ar beeinträchtigte Ablafsgeschäft wiıeder auf-
nehmen Ikönnen Das hat auch Luther richtig durch-
schaut WenNn SsSe1iNer derben Schrift 27 ider Hans orst ‘
den Anfang des „Jutherischen Lärmens“ auf die lästerliche
Predigt Tetzels un: die Geldgier des Maiınzers zurükführte,
der, VonNn ihm vermahnt dem Beuteldrescher Tetzel doch
nıcht wehren wollte un das eld das unter dem Scheine
des Ablasses gestohlen hatte, noch stahl un weıter stehlen
wollte, höher achtete aqls Wahrheit und Seelenheil

Die recht mittelmäfsigen (+elehrten der aınzer Uniıver-
a1{ät erklärten endlich Dezember kurzen
Schreiben, dessen Unzulänglichkeit S16 selbst empfanden,
dem S1ie eiINEC förmliche Verdammung der "T’hesen ausdrück-
lich ablehnten, dals diese eine Beschränkung der päpstlichen
Gewalt hinsichtlich der Ablässe bedeuteten, die mıt der her-
kömmlichen Auffassung nücht übereinstimme, un hielten
S1IC 6> geratensten, die Streitirage der Entscheidung des

Wr dessen Macht bedroht,Papstes anheimzustellen D

mochte Gr selbst dazutun, S16 wahren ID muls dahın-
gestellt bleiben, ob die Herren dabei VO  b der Verstimmung
beeinflulst Warch, welche das schroffe Vorgehen der kurıa-
Hstischen Heıfssporne auf dem soeben geschlossenen Ea
terankonzil bei den Anhängern der konziharen UÜberliefe-
rungenN hervorgerufen hatte Von dem scharfen iderspruch
der Parıser Fakultät abgesehen, aren auch anderen
Hochschulen gewöhnlich LUr die mönchischen Dozenten bereit
die schrankenlose Allgewalt des Papstes ber die Kirche

höchster Lehrer undund unfehlbare Autorıität als

I
- Herrmann der KG 265 A und Evang Be-

WwWEeEZUNS Maiıinz Reformationszeıtalter (Maınz 1907), 59 f

jedoch die Folgerung, dals Albrecht damals schon die schwierıgen iırch-
lichen Verhältnisse Deutschland eNutz habe, Vvon der Kurıie
Zugeständnisse ZU Er DrESSECH, ahzulehnen 1st Über die Verleihung der
Kardinalswürde ihn vg] unten 61
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Richter verfechten selbst Löwen konnten dıe VOL

Hochstraten angestifteten Fanatiker den beiden Verzeich
1SS5C1IH verdammlicher sätze Luthers nichts Derartiges e11-

ügen: dıe angesehensten weltlichen Theologen erklärten J&y
dafls alles, Was .Luther das „göttliche Recht “ des
FPapstes Jehre, VO  F ihnen ungerügt bleiben solle

Im unı 1518 W1e später och Herbst 1519 kam
Albrecht auf SE1NEeN Plan, das Ablafsgeschäft wieder Gang

bringen, zurück und versuchte 1U Sse111 eıl be] der
Universıität Leipzıg, dıe er durch Unterhändler 111

Fakultätsgutachten ersuchte dıe Professoren 1elsen sich aber
weder darauf. och auch Nur auf eiNe schriftliche Beantwor-
tung einNn AUS Besorgnis, den Streıt verwickelt werden,
der überdies sich ihrer Zuständigkeıit entziehe, da sich

Damıiıt stand NUu frei-die Gewalt des Papstes handle
iıch Widerspruch C111 Vorschlag, der für den Erzbischof

Albrecht solle Ta SeE1INeTr Metro-höchst unbequem War

politangewalt alle Suffraganbıschöte un: da auch
Krzbischof VONn Magdeburg War, besonders die Bischöfe,
unfer denen beide streitende Personen ständen, 7U

Provinzilalsynode versammeln dabel aber auch och andere
Bischötfe, Prälaten und die umliegenden Universitäten hinzu-
ziehen INa  z} könne ann die Parteıjen verhören , un: die
Sachkenntnis un: Autorität solchen Versammlung werde
hinreichen, den Streıt ordnungsmälsıg entscheiden und
beizulegen Lutheır selbst hätte sich das unabhängige,
parteische un gelehrte Schiedsgericht auf deutschem Boden,
das bald fordern sollte, nıcht stattlıcher wünschen können,
enn dieser Vorschlag, den Primas Von Deutschland Z
richtet, jef auf dıe Berufung Nationalkonzils hınaus,
und die Ausführung hätte 18808 freilich die Weisheit und
YVatkraft SC11N6S Oberhauptes die höchsten Anforderungen
gestellt UÜberdies schon 110 gewöhnlichen Leben der Kirche
für die Kurie völlig unannehmbar, hätte G1n olches Unter-

) ZKG XXV 419 Anm
2) Gels, en Briefe ZUur Kirchenpolitik Georgs Sachsen

(Leipzig 49 f



KALKOFF,
fangen beı der damaligen Mifsstimmung des Volkes WwWI1e der
Geistlichkeit aller Grade, bei der ungeheuern Menge und
der Wucht der das römische Kirchenregiment auf-
gelaufenen Beschwerden den ersten Schritt einer
fassenden Reform auf nationaler Grundlage und den Begınn
der Losreilsung Von Rom bedeutet. Und WEn auch der
eitle und hochmütige Prinz ın den nächsten Jahren nıchts
dringender Vo Papste begehrte als seıne Krnennung ZU

Jebenslänglichen Legaten für SaNZ Deutschland
dabel doch keineswegs derartige hochfliegende Pläne 1M

Sinne, sondern einfach die mıt einer solchen Würde VeOeLr-

bundenen gewinnbringenden Rechte, die mehr als hinreichend
Waren, den eım Ablafsgeschäft entstandenen Ausfall
sefzen. Den Lebensinteressen des deutschen Volkes zuliebe
sıch In eın Wirrsal kirchlich - politischer Mühen, in einen
unabsehbar folgenschweren Kampf SC die päpstliche Macht

stürzen, War nıcht nach Albrechts (Geschmack.
Als dieser dann 1m Herbst 1519 ın Halle, Kırfurt und

anderen Orten seıinen achtjährigen Ablafs VON 1515 durch
Anschlagen Kxemplare der Bulle wieder ın Gang
bringen wollte, erhob Kurfürst Friedrich in selner Kıgen-
schaft als Reichsvikar in Abwesenheit des neugewählten
alsers Einspruch und hefs durch Miltitz den KErzbischof
darauf hinweısen, dafs solchem Vorgehen seine Zuständig-
keit nıcht ausreiche, solange noch nıcht Legat Sse1l

Man begreift danach, dafs Albrecht persönlich sich mehr
och als ber Luthers Auftreten ber das ungeschickte Ge-
hbaren TTetzels ärgerfe, das ihm den ZaNZCH lästigen Streıt
ZUSCZUSCH und seiıne Einkünfte schwer geschädigt hatte
Ohnehin WAar der mainzisch-magdeburgische Ablafls nıicht
einträglich DJEWESCH , W1e erwartet a  ©, und dazu kam,
dafs der Vertrieb miıt unverhältnısmälsıg hohen Kosten be-
sonders AIl Besoldungen für die er Verkündigung un
Vereinnahmung beteiligten Personen belastet_ War Der Kırz-

I Beziıehungen der1) Capıto 117 IL

Hohenzollern ZUT Kurıe in Qu UE Horsch. AUS ital rch. (QE.) E 90  E
und Aleander Luther Studien ZU ungedruckten Aktenstücken
AaUS Aleanders Nachlals (Leipzig (1 New York 114
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bischof befahl daher schon in jenem Schreiben se1InNe

hallischen äte VO 13 Dezember 1517, Tetzel dieser
übertriebenen Spesen strenge Vorhaltungen machen, und
hat dann och ach Jahresfrist seıinen Arger nıcht sowohl

dem Schützling des Kurfürsten VOoNn Sachsen, als seinem

unglücklichen Subkommissar ausgelassen. Als diesem Miltitz
eiwa Januar 1519 IN Leipzig niederschmetternde
Vorwürfe machte se1nes eigennützıgen Gebarens
und ihm dabei auch Unterschleife ZUTC ast legte, die
schwerlich begangen hat, konnte dies bisher leicht den AÄAn-
schein erwecken, als handelte er damıt 1m Auftrage des

Tapstes, der , als ihm der sächsische Junker das in seiner
Heimat umlaufende Sprüchlein VOLN „klingenden Gröschel“
berichtete, ausgerufen hatte 37 O’ der Spitzbube! das grobe
Schweıin (£ 11 ber keinesfalls hat Leo daran gedacht,
den übereitrıgen Dominikaner in dieser schonungslosen und
formlosen W eise durch einen ungebildeten deutschen Pfründen-
jäger ma[fsregeln Jassen, den mıt einem CNS umgrenzien
Auiftrage und in elner etwa der eines vornehmen Adjutanten
entsprechenden Stellung den Kurfürsten entsandt hatte
Als Miltitz sich anmadlste, dem schon recht gedemütigten
Manne mıt der Miene eines Verkündigers allerhöchster En-:-
gnade gegenüberzutreten, un! ıhm vorhielt, WwW1e schlecht
dem FPapste und „meiınem gynädıgen Herrn von Maınz“ g-
dıient habe, kam VO sächsischen Hofe, soeben Miıtte
Januar der Erzbischof mehrtägigem Besuche eingetroffen
wWAar 20 hier in Torgau, dann auf dem Jagdschlosse in der
Lochauer Heıde muls sich Au  - der enttäuschte Unternehmer

abfällig ber seınen Diener ausgelassen haben, dafs der
liebedienerische Höfling, der durch Albrechts Gunst 1n den
Besıtz maıinziıischer Dombherrnstellen gelangen o  e, sich
beeıilte, den Mönch iın der Rolle des Sündenbocks
festzulegen. Luther Wr bekanntlich groismütiger
seinen Wiıderpart un: rOosfefie ıh och VOr seıinem bald
darauf erfolgten ode 7 zugleich aber streng gerecht CN-

üunders 3277
2 Archir Reformationsgesch. ARG. 1, 376
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Der dem Erzbischof, dessen Geldgier STEeISs die grölste
Schuld dem Ausbruch des Streites beigemessen hat „Sola
culpa est Moguntini 1 ]C

Wenn DU  b Albrecht 1m Bewulflstsein dieser Schuld
ängstlich vermied, miıt Luther selbst anzubinden, bleibt
es doch och verwunderlich, dafls nıcht weniıgstens
die unbequemen Sätze ber den Ablafs einzuschreiten ver-

suchte, die sich dank dieser Untätigkeit der berufenen Ver-
ftreter der Kırche miıt erstaunlicher Schnelligkeit ber SanNz
Deutschland verbreiteten. Dieser Vorwurf wıegt
schwerer, als erst kürzlich das Laterankonzil durch Erneue-
Trung der schon Voxn Alexander eingeführten Bücherzensur
dem Erzbischof die Pflicht ZU. Einschreiten auferlegt und
die W affen In die and gegeben hatte Vorher War der Köl-
Her theologischen FHakultät Vom päpstlichen Stuhl das höchste
Zensuramt ıIn Deutschland übertragen worden, un WENN auch
die Dauer dieses Privilegs bestritten ist, hatte doch och
Albrechts Vorgänger bei Beginn des Reuchlinschen Streites
diese nstanz durch Übersendung der anrüchigen Schrift 1n
Tätigkeit geseizt. Durch die Konstitution „Jnter solliecitu-
dines‘“‘ Von 1515 aber War aulfserhalb Roms den Bischöfen
ZUF Pflicht gemacht worden , keine Schrift ZU. Druck
zulassen , die S1e nıcht selbst oder durch den VOoON ihnen
zustellenden Zensor und den Inquisitor geprüft hätten. Bei
unverfänglichen W erken War die Erlaubnis umsonst un
öhne Aufschub durch Unterschrift erteilen ; anstölsıge
Kirzeugnisse sollten eingezogen und verbrannt, ihre Hersteller
mıt hoher Geldbufse ZU. Besten des Baues VvVon St. Peter
und mıiıt Exkomrpunikation ; bei Hartnäckigkeit ach Er-
mMesSsenN des Bischofs och schärfer bestraft werden. Da DU  >

Luthers Vorrede ZUT Wiıttenberger Ausgabe Opp UT aArg
21 „Wenn der ainzer gleich voxnxn Anfang A, als ich ih: vermahnte,

den dreisten Tetzel 1n SEINE Schranken verwlesen E, wäre der
Bruch nicht entstanden: ist. eiNz1g die Schuld des KErzbischofs, der
in selner Schlauheit darauf abgesehen hatte, meine Lehre unfier-
drücken, IUr seinen Gewinn AUS den Ablässen sicherzustellen.‘®
Dabei aber chätzt Luther die se]ne Thesen gerichteten Mafs-
regeln Albrechts 1n der Krınnerung vJıel hoch e1IN.
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nıicht diıe der Religion verderblichen Irrtümer, sondern
auch Angriffe auf Personen ın hoher und höchster Lebens-
stellung unterdrückt werden sollten *, eröffnete sıch jer
eine herrliche Aussıcht auf eın einträchtiges Zusammenwirken
von Staat und Kirche gegenüber allen unbequemen Kr-

scheinungen des öffentlichen Lebens, da Ja der Sstaat ander-
seıts mıiıt der Kirche In Verfolgung der Ketzereı wetteiferte,
die durch seine Juristen als Majestätsbeleidigung erklären
und mıt Gütereinziehung ZU Besten der fürstlichen Kasse
bestrafen hefs ben dieses päpstliche ‚„ Kdikt dıe
Drucker“ hat.dann Aleander hınter dem Rücken des Reichs-
tags‘dem Von iıhm verfalsten furchtbaren Reichsgesetz gegen
Luther und seine Anhänger eingefügt und n1]ıe hat Deutsch-
and sich einer schrankenloseren und iın ihren Wiırkungen
bedeutsameren Prefsfreiheıit erfreut als ın dem Jahrzehnt,
iın dem Kaiser und Papst sich ZULFC rücksichtslosen Knebe-
lung der öffentlichen Meinung und ZULr Unterdrückung gelst1-
SCr und religiöser Freiheit verbanden.

Albrecht hatte sich mıiıt der Ausführung dıeser Bulle
merkwürdig beeilt: schon _ zweı Monate nach Schlufs der
römischen Synode bestellte 17 Maı 1517 der
Erfurter Universıität eıinen Vertreter des Kirchenrechts und
einen Theologen, Lutheps ehemaligen Lehrer, den Dr rut-
ietter, Zensoren und Inquisitoren. Sije sollten alle dem
Glauben und den Sıtten abträglichen, dem Seelenheil gefähr-
lichen Schrıiften , auch Schmähschriften hochgestellte
Personen unterdrücken, ihren auf und Verkauf verbieten
und die Schuldigen ZULT Strafe ziehen , zugleich aber auch
alle der ketzereı verdächtigen Personen mıt kirchlichen
Prozessen verfolgen , S1@e mıiıt der FWolter ZU Geständ-
18 bringen und mıt allen weltlichen un! geistlichen
xtrafen belegen. Und gerade der „ Kisenacher Doktor“ Er'-

W1eS sich dann als e]ıner der schärfsten (tegner Luthers,
dessen Abla(sthesen entschieden verdammte und dem

Hefele-H ergenröther, Konziliengeschichte VUlL, 650
Kalkoff, Depeschen des Nunt]ıus Aleander YOIN W ormser

Keichstage 1521, Aufl (Halle N
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die Verbrennune der G(Gegenthesen Tetzels durch dıe
Albrecht brauchteWittenberger Studenten schuld gab 1.

also DUr die Zuständigkeıit dieser zunächst für die aiınzer
1Öözese bestellten Kommission räumlich auszudehnen oder
für die Magdeburger Provinz AUS Luthers Gegnern ı FKrank-
furt gee1gnete Personen W1e Tetzel selbst den Inquisitor
sSC1H€6S Ordens der sächsischen Provinz?, bestellen,
sofort mıiıt allem Nachdruck Luther und Schrift
vorgehen können Von derartigen Wirksamkeıit
War jedoch weder damals och den nächsten Jahren
eiwas VErSPUrEN Albrecht versicherte ZWar Jahre
1520 dem Nuntius Aleander, der ihn scharf Pflicht

mahnen beauftragt WAar, dafls Luthers Schriften sehon
VOrT Jlängerer Zieit SeiNeN Sprengeln habe verdammen lassen,
und hefs gleichzeltig dem Papste schriftlich ANZEISZCN , dals

längst schon V orkehrungen getroffen habe, dals keine
die Autorität des Heiligen Stuhles gerichtete Schriften

Se1INem Amtsbereich verbreitet würden In der Tat hatte
61 Frühjahr 19 Maiınz un! Frankfurt C111 Mandat

diıe Abfassung , Druck und Verkauf Oln Schmäh-
schriften veröffentlicht aber bezweckte damıt offenbar
NUur dıe Deckung SsSeiNner EIYENEN Person Angrıffe auf
sC1NEeN verschwenderischen und Jeichtfertigen Lebenswandel
An das kirchliche Zensurgesetz erınnerte SCINHN Erlafs DUr och
durch die öhe der auch hier auf 100 Gulden bemessenen
Bulse och findet sich keine Spur Anwendung aller
dieser Mafsregeln ZUC Verteidigung der VON Luther
gefochtenen Glaubenssätze oder auch 1Ur der päpstlichen
Machtstellung der Kırche, obwohl Albrecht August
1518 mıt dem Vizekanzler Kardınal Mediei1 förmlichen
Bündniısvertrag CINSINS, dem sich verpflichtete , bei
Kaiser und Fürsten auf kKeichstagen den Schutz un:
die Verteidigung des Heiligen Stuhles, der F'reiheit und Macht

—— Capıto 90 f
Paulus Joh Tetzel Vgl auch Tetzels Unterschrift bel

Vereidigung SeINeES Schatzmeisters , Halle, 92 Januar 1517 als „ haere-
ticae pravıtatis Inquisitor 66 bei O, ZK  q S 263

3) Capıto 1
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der Kirche, des Papstes und der Familie Medie1 über-
nehmen, wofür der Vizekanzler wıeder die Interessen Albrechts
und des Hauses Brandenburg Öördern versprach * ber
dabei hatten beide eben NUur ihre materiellen Zaele Auge,
der e1INne die künitige Papstwahl Albrecht VOTLr allem
Legatenwürde

So versteht 1a denn auch WIe der Erzbischof be] der
VvVon ıhm Rom erstattfeien Anzelge Nu  — den eiNnen Yweck

Auge hatte, sich die Jästige Angelegenheit vomn Halse
schaffen, und dals sıch dabei vorsichtig auf das formell
Notwendigste beschränkte, alle weıteren Obliegenheiten
samt Mühe un: Gefahr der Kurie zuzuschieben Seine
DenunzıJıation e1ım Oberhaupt der Kirche autete NUur dahın,
dafs Luther , NDEUEC Lehren“ Deutschland verbreıtet habe,
und sprach äte die Hoffnung AUS, der Papst

erde sehon derartig einschreiıten, dafs solchem Irrsal recht-
ze1l& miı1% geeıgneften Miıtteln W ıderstand geleıistet werde

Wr hatte W3a die ihm Von Se1iINeEN Räten übergebenen
Schriften Luthers beigefügt aber liefs diese Angelegenheit
nıcht durch eINe mıt den Ju  N Kreignissen Deutsch-
land bekannte Persönlichkeit ZU1IN wenıgsten durch
mı1ıt den VOonNn Luther aufgeworfenen Streitfragen vertfrauten
Theologen vertreten un weıter betreiben sondern die sen-
dung SINS mıiıt der gewöhnlichen geschäftlichen Korrespondenz

SeiIiNenN ständigen Veı tretier Rom Dr Valentin VO  e} Fat:
Jleben, Bologna ausgebildeten Juristen, der sc1inNner

Jangjährigen Tätigkeit a |s (+esandter des ersten deutschen
Kirchenfürsten den beiden Mediei ahe gefreten Ist dafs
Lieo VOL der Beschlufsfassung ber die Verdammungs-
bulle sich se1iner bediente, e1IiNe letzte drohende Forde-

1) K DE
als Tetleben damals schon Rom funktionierte, gveht AUS dem

VvOxL INn1r ZK  Q XXV, 598 mıtgeteilten Briefe hervor? hier erwähnte
Abreise vVoNn Rom Juli 15174 bedeutet 1Ur Urlaub während des
sommerlıchen Stillstandes der Geschäfte Im Julı 152 War Tetleben
och Rom für Albrecht LAatlg, Februar 1523 1s% dessen Um-
gebung auf dem Reichstace Z Nürnberg, wobel SeIN Nachf{folge:
Rom geENAaNNTL wird Uapıto K3 145
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runs auf Preisgebung Luthers dessen Beschützer gelangen
lassen. Leider sınd vVvon seinen trockenen und knapp

gehaltenen aber durch ihren sachlichen Inhalt wert-
vollen Berichten Albrecht LUr weniıge Bruchstücke AaUS

den Jahren 52 uUun! erhalten. Kr erwıes sich später
a [Is eines der rücksichtslosesten und eifrigsten Mitglieder 11?
dem kKıng reaktionärer Prälaten, die ge1t; dem Reichstage
Voxn W orms anfıngen, ihrem unzuverlässigen Bischof en-
zuarbeiten und ıhm ach seıner löblichen Unterwerfung
immer mehr die Zügel der Keglerung AUS der and nahmen.
Er starb 1551 als Bischof Von Hildesheim, nachdem sich
bei jeder Gelegenheit als entschiedener Gegner der kirch

In jenen Anfangstagenliıchen Neuerungen bewährt hatte
der Bewegung aber gehörte bel den gerade ın Albrechts
Umgebung stark vertretenen humanıstisch interessjierten Dom-
herren und Beamten denen J2 auch eın Ulrich Von Hutten
zählte , ebenso wie ofe Lieos ZU guften JLon, Ver-
ehrung für Krasmus und Reuchlin ZUr Schau tragen,
ihren FWFeinden aber mıt Milsgunst, oder wenıgstens mı1t /l
rückhaltung Zzu begegnen. Krst im Sommer 1520, qlg diese
„ alten Kurtisanen “ spürten, dals Luthers Lehren nıcht blofs
für die scholastische Theologie, sondern auch für die Krträg-
n]ısse ihrer deutschen Pfründen und geistlichen Amter > für
die Sporteln der römischen Prozesse und die Autorität des
kanoniıschen Rechts gefährlich wurden, gerjeten s1e, w1e e1n
scharfsichtiger Beobachter, der Schweızer Melchior Von Watt
berichtet, ın grolfse Aufregung und forderten die schleunige
und gründliche Ausrottung der Ketzereı. Zau diesen Cliquen
deutscher Pfründenjäger ıIn Rom gehörte auch Tetleben, der

1) Capito Anm 57 ff. Z  Q XÄV, 510 ım  1 Kımp-
fehlungsschreiben Tetlebens für den Nuntius Aleander Erzbischof
Albrecht.

Die Vadıanısche Briefsammlung hrsg. von Arbenz 1n den
Mitteil. ZUTC vaterl. Gesch hrsg. vVOoNnl hıst. Ver Von Gallen, L
31, 215, jedoch Voxl unten lesen ist, „ Curtisan1””

219 ist, le  e  en ‚„ Jacobus Lupis “ Lopez Stunica39 Carthusanı .
(Zuniga); H, 468 lıes Aleander ; 346 Lovanijensıium (statt Lucernensium
AR!  Q 1, 194); 361 Aloisu (Marlıanı) eplscopl, Mediolanensı1is ; 334
Tscheffer Chlevres.
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Halberstadt und Maiınz, Aschaffenburg, Lebus, Kırturt
un! Hildesheim Fropstejen un!:! Kanonikate ınnehatte und WIC

dıe andern stets auf der Lauer lag, diesen Besıtz VeOeI-

mehren. Von persönlichen relig1ösen Interesse
den be1 Begınn des Ablafsstreites angeregften Fragen konnte
bel ıhm schwerlich dıe ede SC1IH , und hat denn, als
ıhm die folgenschwere Meldung den aps übertragen
wurde, sich schlecht und recht SEC1NES Auiftrags entledigt
ach damaliıgem gerichtlichen un politischen Händeln
herrschenden Brauche Wr es NU.  ‚n} aber auch weıterhin Sache
der Parteıen, wenNnn S1e auf die wirkliche KEinleitung und
Durchführung Verfahrens Wert legten , Helfsıg

In diesem Falle hatte aber die Kurıe, der
3 sollizıtıeren eb

Papst selbst das grölste Interesse daran;, dalfs einNn derartıger
Angrıiff auf e1iNe mıt der Autorität des Heiligen Stuhles NS
verknüpfte Einrichtung nıcht ungerügt blieb: dabei mulfls
in sich vergegen wärtigen, dafls einmal die Folgen
sich gewöhnlichen Kreign1isses WIeC die Herausforderung

akademischen Krörterung damals noch nıcht ent-
ternt übersehen WAarIch, dafs INan VONn dem Deutsch-
and entstandenen Aufsehen wenıgstens 2006 der Anzeige
Albrechts sich Rom schwerlich e1nNn zutreifendes ild
machen koönnte un: dafs der aps und Umgebung
mı1t (+eschäften verschiedenster und dringlichster Art STETIS
reichlich beladen Kıs ware also wohl die Pflicht
Albrechts SEWESCH , SE1INEN Geschäftsträger unablässiıger
und nachdrücklicher Betreibung dieser Angelegenheıt
unterbrochener Berichterstattung ber den Stand der Dinge

Deutschland anzuhalten un dementsprechend unter-
richten Von der Inıtiative 'Tetlebens WAar damals GCIH solches
Vorgehen nıcht D erwarten ber dalfs auch der KErzbischof
dazu keine Miene gemacht hat, ist schon AUuS SEINENN bis-
herigen Verhalten abzunehmen und wird durch Se1IH Be-
iragen den nächsten Monaten und Jahren reichlich er-

härtet
Sein kirchlicher Eıfer ist ann auch nıcht angeregt worden

durch die Verleihung des roten Hutes, der iın doch die
-Pflicht mahnen sollte, jederzeıt für den (4+lauben selbst, bıs
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ZUr Vergjelsung des eigenen Blutes einzutreten. Denn diese
schon März 1518 VONn Leo 1m Konsistorium VOTLI-

geschlagene Auszeichnung verdankte den Bemühungen
der spanisch - habsburgischen Diplomatıe , dıe damals schon
den auft dem Augsburger Reichstage vollzogenen Vertrag mıiıt
den Kurfürsten ber die Wahl Karls ZU. römischen
Könıg vorbereıtete: Aprıl richtete Maximilian
schleunıger Erledigung dieser Angelegenheıt eın dringendes
Empfehlungsschreiben den Vizekanzler Medicı, nachdem

VOon dessen Vertrauten, dem auft einer diplomatischen
Sendung nach Ungarn, Polen und Preufsen begriffenen
Dominikaner Nikolaus VON Schönberg erfahren hatte, dals
die Kurıe diesem Zugeständnıs grundsätzlich entschlossen
sl Bereıts Maı wurde dann das Breve ber die
Erhebung Albrechts ZU Kardinal ausgefertigt und dem
Legaten Cajetan übergeben, den der Erzbischof dafür bei
der Krlangung der für den Türkenzug geforderten NAan-
ziellen Leistungen des Reiches unterstützen sollte Indessen
och VOT der 23 August Vom Papste angekündıgten *

Kalkoff, Forschungen Luthers römischem Prozefs (KRom
1905  J 115 119 L  C 135

Schulte, wel Aktenstücke U Leben des ard Jbr 1n
en Hr. Schneider gewldmeten Studien AaUuSs Kunst UL, Geschichte (Frei-
burg och übersah Sch. den voOxn mM1r in I  ‘9 115f.
mitgeteilten Brief des Vizekanzlers Albrecht, der 1m Oktober noch
die Absendung der Insignien YStT In Aussicht stellt. Die Kurie hatte
a1s0 August Jar nicht die Absıicht, dıe Lockspeise jetzt schon
AUS der and geben , sondern liefs das Breve VOLN August -
gleich mit dem Luther verurteilenden Breve „ Postquam ad aures *,
dem Breve den Kurfürsten von Sachsen miıt der Aufforderung Luther
ach Rom auszuliefern (Forschungen 53 .. und den Breven die
Legaten Cajetan und Lang 1ın sSachen der Türkensteuer S 126
ausfertigen , Albrecht ZUT Unterstützung Cajetans ın beiden Ange-
legenheıten günstig stimmen. Da aber renıtent 1 wurde dıe
Absendung och aufgeschoben. Wahrscheinlich wurden die Insignien
zugleich mıit der für FEriedrich bestimmten Goldenen Rose zunächst beı
den Fuggern ın Augsburg deponiert. Wann die Übergabe erfolgte,
wlssen WIT nicht, doch geschah spätestens noch 1mM Januar 1519, da
Le0 sofort nach dem ode Maximili:ans sıch Wahlkampfe be-
teiligte. Das VoONn Dürer auf dem Keichstage 1n Augsburg zunächst
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Verleihung von Rıng und Hut nebst Titelkirche wurde diese

Auszeichnung dem eiteln FWürsten vergällt durch dıe gleich-
zeitige Ernennung se1ines bürgerlichen Rivalen, des kaıser-
lichen Minısters und Koadjutors Von Salzburg Matthäus Lang
ZzuUu Legaten.

Iheser Verstimmung, die sich unmittelbar darauf In der

dringlichen Bewerbung Albrechts die Legatıon in Ger
manıen kundgab, bedurtite CS och nıcht einmal, den
Erzbischof YVA der erfolgreichen Bekämpfung der finanzıellen
Forderungen des Papstes das Reich bestimmen, W1e
s1e schon 1m Juli un Anfang August VOL der Fröffnung
der eigentlichen Reichstagsverhandlungen sich abspielte
Wenn dabe1 in erster Linıe dem Kurfürsten von Sachsen
zuzuschreiben ıst, dafs Cajetan dıe Verkündigung eines
Kreuzzugsablasses fallen lassen mulste hat ıhm doch
Albrecht dabeı zugestimm(t, der in einem olchen auf gründ-
liıche Besteuerung VO  e reich un: Ar  = abzielenden ntier-
nehmen einen vernichtenden W ettbewerb für seınen acht-

jährigen Ablafs erblicken mulflste. Die zweıte Horderung
des Legaten, der och ın der etzten Sıtzung des Lateran-
konzils verkündete dreijährıge Zehnte VOoORn den Einkünften
der Kıirchen, Klöster und aller kirchlichen Pfründen drohte
dıe Steuerkraft der deutschen Geistlichkeit erschöpfen, die
Albrecht selbst durch die Forderung eines „Subsıdium Carl-
atıyum“‘ 4 auszubeuten wünschte. uch Vvon einer Unter-
stützung der 1U  w alleın och übrig gebliebenen Türkensteuer
durch den Mainzer ist bei den ständischen Verhandlungen
nıchts spuren : ım Gegenteıl mulfls dıe boshafte Befehdung
iın Kohlezeichnung entworfene, ann miıt der Feder ausgeführte Porträt
Aibrechts xonnte 180 auf dem berühmten Kupferstich („„ dem kleinen
Kardinal*‘) miıt der Jahreszahl „ MDXIX * miıt dem Kardinalswappen
und dem Titel voxn Chrysogonus (QE I  '3 118 f.) ausgestattet werden.

1) Forschungen 108
YForschungen
Forschungen 113
AR!  Q E 378 Hergenröther, Regesta e0On1s X'7 UT,bis 11506{. Breve e0os Albrecht, 0M , Julı 1520

Vat. rch. Reg. Leonis 1201, fol 169— 173 Schulte, Die
Fugger In Rom (Leipzig i 129
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dieser S1IC.  h durchaus zeitgemälsen Mafsregel durch Ulrich
von Hutten wesentlich seinem Brotherrn ZUr ast gelegt
werden ; der kurmainzische Offiziosus hätte sich nıcht
keck herauslassen dürfen Wenn Albrecht nıicht selner Mif(s-
stiımmung ber die päpstlichen Anträge durch Krregung der
nationalen Leidenschaft hätte Nachdruck verleihen wollen.
HKs Wr dabeı die dem übermütigen W esen Huttens durech-
AUS passende Beobachtung machen, dafs dieser die Porträt-
zuge des verweichlichten , ın den FHFreuden des Bechers und
der Tafel aufgehenden geistliıchen Fürsten der in den „ In-
spiclentes ““ den Spott des Sonnengottes herausfordert , seınem
Mäzen un Auftraggeber entnahm. Cajetan War ZWar Voxn

gelehrtem Dünkel erfüllt, verleugnete aber ıIn seinem prıyaten
Leben dıe asketische Schule selNes Ordens nıcht; wurde
1m übrıgen VOoNn der Kurıle bezahlt und Wr

dabei VO allen SONS eiınem Legaten ZUr Verfügung stehenden
Kinnahmequellen entblöfst als dafls das Leben eINESs
prunksüchtigen Schlemmers hätte führen oder auch Nur seınen
Finzug 1ın die Reichsstadt einigerma[lsen prächtig hätte -
stalten können: ahm sich vielmehr recht dürftig AaUS

uch In dem Briefwechsel, der nach dem Augsburger
Reichstage zwischen Albrecht und Medicı, dessen Gunst sich
Jjener durch Übersendung silberner Becher siıchern suchte,
sSOWı1e zwischen Mediei1 und dem Kaiser ber die Verleihung
der Legatenwürde geführt wurde findet sich eın Anhalt
dafür, dafs Albrecht, dessen Schreiben nıcht erhalten sınd,
des lutherischen Handels gedacht hätte

So ergibt sich denn, dafs der Erzbischof von Maiınz 1m
Jahre 1518 aulser der ersten, vorsichtig gehaltenen Anzeıige
bei dem Uberhaupte der Kirche nıchts weıter Luther
getan hat, WEeLnNnN auch erst später untfer dem Kinflusse
Capitos sich geradezu ULr Bekämpfung und Verhinderung
der päpstlichen und reichsgesetzlichen Mafsregeln verstiegen

I  ‘9
2) Capıto 123 130.

Forschungen 107, Anm 7K  Q ÄXÄV, 426 — 430
Ä, “  CN  N

4.) E 113—117
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hat als der ach Kingang jener Denunzıijation VvVon Leo “ EFAzunächst auch mıt aller Schonung un mıt reichlichem Zögern
eingeleitete Prozels ann doch mıiıt solcher Entschlossenheit:
un Folgerichtigkeit durchgeführt wurde, dafs nde des
Jahres eine die streıtigen Ablafsfragen cathedra regelnde
päpstliche Dekretale 1m Druck verbreıtet un gleichzeltig
die Bannbulle iın Bereitschaft gehalten werden konnte, War
in erster Linıje das Werk des Dominikanerordens

In den nächsten Jahren verwickelte sıch Albrecht ın einen hef-
tigen Streit mı1t dem Dominikanerorden, da dessen hallısche Mit-
glieder us ıhrem se1t fünfzig Jahren besessenen Kloster Paulı
verdrängte und ‚TOLZ der Klagen des Ordensgenerals beım Papste schlie(ls-
lıch seinen Wiıllen durchsetzte (vgl. I Anm und ZK  q
107— 109 Kalkoff, Zur Gründungsgesch. des Neuen Stifte in
Halle). Dieser Gegensatz hätte nde 1517 eiIn Zusammengehen Albrechts
mit den Dominikanern noch nıcht ausgeschlossen, doch hat eın olches
nıcht, stattgefunden.

Zeitschr. f. K‚-G,-XXXI,


